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Der Herausgeber dieser Zeitschrift gab mir einen Email-

Briefwechsel in die Hand. Er fragte mich, wie wir es nach

dieser Erfahrung noch erreichen könnten, dass bei Deutsch-

lands größtem Buchhändler das neue Buch der Reihe edition

ef, Das Räderwerk der Freiheit von David Friedman, endlich

gelistet wird. Ich bat ihn, meine folgende Realsatire auch

online zu veröffentlichen, solange, bis die Listung endlich

erfolgt ist.

Worum geht es? Warum Sie David Friedman lieber bei

eifrei.de direkt bestellen... Oder (etwas ausführlicher): Am 22.

Mai schreibt André F. Lichtschlag an Amazon.de einen Hin-

weis über deren seit mehr als einen Monat überfällige Li-

stung des neuen Buches. Nachdem am 28. Mai immer noch

keine Antwort vorliegt, hakt er nach. Am selben Tag ant-

wortet Andrea W.: „Wie Ihnen meine Kollegin bereits mit-

geteilt hat, hat sie den von Ihnen entdeckten Fehler bereits

an unsere Katalogabteilung weitergeleitet.“ Dummerweise

hatte zuvor keine Kollegin etwas mitgeteilt. Als am 3. Juni

weder eine Listung noch eine Rückmeldung der Katalogab-

teilung erfolgt ist, fragt Lichtschlag noch einmal nach. Drei

Tage später antwortet Peter G. auf  diese Anfrage an Andrea

W.: „Auf  Grund von massiven Problemen bei der Titel-

übernahme ist es uns derzeit leider nicht möglich, Ihren

Titel anzubieten. Wir arbeiten mit Hochdruck an diesem

Problem.“ Umgehend weist Lichtschlag darauf hin, dass

mehrere Rezensionen des Buches in der überregionalen

Presse anstehen und bittet darum, dieses Buch auch im

eigenen Interesse von Amazon.de gesondert in den Kata-

log aufzunehmen. Diesmal antwortet Monika E. auf die

Anfrage an Peter G. vier Tage später sehr freundlich: „Wie

Ihnen Herr G. mitgeteilt hat, arbeiten wir bereits mit Hoch-

druck an einer Lösung der technischen Probleme.“ Noch

am selben Tag des 10. Juni, eine Listung ist immer noch

weit und breit nicht in Sicht, antwortet Lichtschlag ungedul-

dig: „Nochmals möchte ich Sie bitten, unser Buch wie ange-

hangen eigens in Ihren Katalog einzustellen, da wir jetzt

täglich mit Rezensionen rechnen. Wenn Sie noch Rückfra-

gen haben, so stehe ich gerne zur Verfügung. Aber es eilt!“

Das sieht auch Amazon.de ein, denn in Rekordzeit antwor-

tet bereits einen Tag später die Katalogabteilung, diesmal

allerdings Britta P.: „Eine manuelle Vorabtitelaufnahme

Ihres Buches ist aus technischen Gründen leider nicht mög-

lich.“ Vom ständigen vergeblichen Suchen auf  Amazon.de

ermüdet, schreibt Lichtschlag am 12. Juni resigniert an die

Katalog-Abteilung: „Ich bitte Sie, mir wenigstens umge-

hend per Mail mitzuteilen, wenn endlich das Buch abrufbar

ist. Bitte bestätigen Sie mir wenigstens das vorab kurz.“

Diesmal fühlt sich Peter G. angesprochen und schreibt

schon einen Tag später: „Wir können Ihnen dafür leider
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keinen genauen Termin nennen und bitten Sie, von weite-

ren Nachfragen in dieser Angelegenheit abzusehen.“ In aller

Eile und bei seiner Arbeit mit Hochdruck am ungelösten

Problem hat Peter G. es versäumt, die Frage richtig zu lesen.

Deshalb also noch einmal am selben Tag: „Wahrscheinlich

habe ich mich missverständlich ausgedrückt. Ich möchte Sie

bitten, mir kurz per Mail mitzuteilen, WENN das Buch

endlich erhältlich ist (nicht vorher, „wann“, sondern direkt

danach, „wenn“). Oder ist das auch nicht möglich?“ Offen-

sichtlich nicht! Denn bis zum 18. Juni erfolgt weder eine

Antwort noch eine Problemlösung. Inzwischen hat ein

Leser dieser Zeitschrift bei Amazon.de angefragt, warum

das Buch nicht erhältlich sei. Er erhält folgende Antwort

von Sylvia B.: „Wir werden von gut sortierten Großhänd-

lern beliefert; ab und an kann es jedoch vorkommen, dass

einzelne Artikel nicht über Grossisten beziehbar sind. Viel-

leicht interessiert Sie ja ein Alternativtitel? Geben Sie dazu in

die Schnellsuche oben auf unserer Portalseite...“

Das ist etwas viel des Guten, dass der Kooperationspartner

Amazon.de jetzt auf andere Bücher verweist und die eigene

Schuld auf Dritte abschiebt. Daher schreibt noch an diesem

18. Juni der eifrei-Herausgeber an seinen letzten Ansprech-

partner Peter G.: „Warum sagen Sie Ihren Kunden nicht die

Wahrheit, dass Sie seit 6-8 Wochen nicht fähig sind, ein

Buch zu listen, obwohl die Daten korrekt vorliegen? War-

um lügen Sie Ihre Kunden an? (Das Buch ist entgegen

Ihrer Aussage sehr wohl vom Grossisten beziehbar!) Und

warum antworten Sie nicht einmal auf meine Bitte, mir zu

bestätigen, dass Sie mir wenigstens kurz mitteilen werden,

wenn der Fehler behoben wurde? Da ich nirgendwo auf

Ihrer Homepage einen Ansprechpartner finden kann,

möchte ich Sie hiermit ersuchen, mir eine Telefonnummer

Ihres Abteilungsleiters für meine weiteren Fragen zukom-

men zu lassen!“

Von kundenfreundlichen, zukunftsfähigen Firmen hätte

allerspätestens jetzt der Abteilungsleiter persönlich zurück-

gerufen. Doch nicht so bei Amazon.de. Hier antwortet

Britta P. am 20. Juni auf  die Anfrage an Peter G.: „Bitte

haben Sie Verständnis, dass es uns aus logistischen Grün-

den nicht möglich ist, einzelne Verlage über die Listung

einzelner Titel zu informieren. Wir werden versuchen, so

schnell wie möglich zu listen. Sobald dies geschehen ist,

können Sie Ihren Titel unter Eingabe der ISBN oder des

Titels in die Schnellsuche finden. Wir bitten Sie erneut, von

weiteren Nachfragen in dieser Angelegenheit abzusehen.“

Die Telefonnummer des Abteilungsleiters nennt Britta P.

nicht. Während dieses Monats hat André F. Lichtschlag

neben den oben zitierten Schreiben dreimal versucht, sich
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per Telefon von der Amazon.de-Zen-

trale in die Katalogabteilung verbin-

den zu lassen, später danach gefragt,

den dortigen Abteilungsleiter sprechen

zu dürfen. Dies war nicht möglich.

Die dreimalige Antwort: „Wenden Sie

sich bitte per Email an die Katalogab-

teilung!“

Amazon.de ist mit einer genialen

Geschäftsidee zum erfolgreichsten

Buchhändler der Welt aufgestiegen.

Innovative Neuerungen wie die

„Amazon-Partnerschaften“, die auch

mit eigentümlich frei bisher erfolgreich

betrieben wurden, sorgten weiter für

Zuwächse und für den Neid der Kon-

kurrenz. Doch anders als staatliche

Monopol-Bürokratien steht der Qua-

si-Monopolist am Markt immer im

Wettbewerb. Wenn der Monopolist zu

träge wird, dann suchen sich die Kun-

den einen neuen Anbieter. Und wenn

zuviele Kunden schlechte Erfahrun-

gen sammeln oder von diesen hören,

dann wird der einstige Monopolist

sehr schnell vom Markt verdrängt.

Will Amazon.de uns allen nur ein

Lehrbeispiel in marktwirtschaftlicher

Monopoltheorie vermitteln? Wenn ja,

ist dabei Andrea W., Peter G., Monika

E., Sylvia B. und Britta P. bewusst,

dass sie bei erfolgreicher weiterer Um-

setzung dieser Theorie in die Praxis

ihren Arbeitsplatz in Frage stellen?

Denn es ist nicht so: Sie sind keine

Beamten, auch wenn sie sich so verhal-

ten.

Fragmente der Freiheit von Roland Baader:

Freiheits-Funken

Freiheits-Funken Nr. 19

Egoismus und Individualismus:

Die Sozialdemokraten in allen Parteien setzten und setzen die Gleichung „lndivi-

dualismus = Egoismus“ in die Welt. Diese Gleichung ist falsch. Da sie logisch

falsch ist, ist es nicht verwunderlich, dass sie auch empirisch und historisch falsch

ist. Denn das Gegenteil von egoistisch ist altruistisch. Nun kann ein Individuum

und eine kleine Gruppe von Individuen (Familie, Verein) altruistisch sein, aber

bestimmt nicht ein Kollektiv wie „die Gesellschaft“ oder „der Staat“ oder „die

Nation“; auch keine Großgruppe wie bspw. „die Rentner“ oder „die Arbeitneh-

mer“ oder „die Schüler“ usw. Wenn es also altruistische Individuen wenigstens

als Möglichkeit geben kann, altruistische Großkollektive aber nicht, dann muss

die Gleichung „Individualismus = Egoismus“ vollständig falsch sein. Aus dem-

selben Grund ist das, was man heute unter „Solidarität“ versteht und propagiert,

eine Täuschungsvokabel. Robert Nef hat recht, wenn er sagt, dass Solidarität

„letztlich nur ein anderes Wort für positiv gefärbten Gruppenegoismus“ ist.

Wettbewerb und Frieden

So wie es nur drei mögliche Arten der kollektiven Entscheidung gibt (den Befehl,

die Abstimmung und die freiwillige Übereinkunft, wobei letztere – genannt: der

Markt – die einzig durchgängig freiwillige und freiheitliche ist), so gibt es auch

nur drei mögliche Arten der Austragung des Kampfes oder Streites um die knap-

pen Ressourcen der Welt: 1. die Gewalt (unter die auch der Befehl fällt), 2. die

freiwillige Einigung, und 3. den geordneten Wettbewerb. Nr. 1 sollte in eher

zivilisierten Gesellschaften ausscheiden. Nr. 2 ist nur gelegentlich und nur in

kleinen Gruppen zu erwarten, keinesfalls für alles unter allen und immer überall.

So bleibt als einzig friedliche, zivilisierte und dauerhaft wirksame Methode nur

der Wettbewerb im Rahmen einer rechtsstaatlichen Wettbewerbsordnung.

Konservativismus und Liberalismus

Es ist gut und ehrenwert, wenn Menschen tradierten Normen, Werten und Re-

geln des rechten und gerechten Verhaltens anhängen, wenn sie ein anständiges,

geordnetes, diszipliniertes, moralisch untadeliges und rechtschaffenes Leben

schätzen und ein solches auch vorbildlich leben; wenn sie ferner freundlichen

Umgang, Hilfsbereitschaft, religiöse Tugenden, familiäre Liebe und altruistisches

Mitgefühl pflegen. Es ist auch gut und lobenswert, wenn sie sich bemühen, an-

dere – seien es ihre Kinder, Partner, Freunde, oder seien es fremde Leute – von

der Wichtigkeit, dem Wert oder der Notwendigkeit solcher Tugenden zu über-

zeugen, sei es durch Vorbild oder Belehrung, durch überzeugende Argumentati-

on oder – soweit es die eigene Familie betrifft – durch liebevoll-gestrenge Erzie-

hung. Aber: Das Elend der Konservativen war, ist und bleibt, dass sie alles das

als verbindliche – und das heißt: mit staatlichem Zwang und hoheitlicher Gewalt

durchgesetzte – Vorgaben von Seiten „der Gesellschaft“, der Politik, der Regie-

rung und des Gesetzgebers erwarten. Sie wollen, bewusst oder unbewusst, Tu-

gend als hoheitlichen Befehl und als verbindliche, mit Strafandrohung versehene

gesetzliche Norm. Und genau das macht alle ihre ehrenwerten Gefühle und

Überzeugungen zum potenziellen Totalitarismus, zum freiheitsfeindlichen Fun-

damentalismus und zum romantisch-ideologischen Etatismus. Genau das führt

sie dazu, ihr Leben – und das der anderen – dem Staat, den Parteien, den politi-

schen Machteliten, der Bürokratie und den mit solchen Gefühlen skrupellos

spielenden Herrschaftscliquen auszuliefern. Das – und nicht die edlen Gefühle

und Überzeugungen – ist das „Elend des Konservativismus“. Und genau das,

nicht etwa solche Werte, Normen und Tugenden, ist es, was die (echten) Libera-

len am Konservativismus kritisieren.
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